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bewahrt wird, auch wenn man erst 
nachschauen muss, um sie zu entde-
cken. Naturgemäß finden sich in neu-
erer Zeit kaum noch Dichter aus den 
alten, vergangenen deutschen Heimat-
gebieten. Umso wichtiger ist es, diese 
zu bewahren, weil sie sich durch eine 
unverstellte Glaubenszuversicht und 
reformatorische Klarheit auszeich-
nen.Darum möge zum Abschluss der 
Blick auf zwei weitere Ostpreußen 
fallen, die im Evangelischen Kirchen-
gesangbuch verzeichnet sind. Das 
Epiphanias-Lied „Du Morgenstern, du 
Licht vom Licht“ (EG 74) des aus 
Mohrungen stammenden Johann Gott-
fried Herder (1744-1803), der als Hof-
prediger in Bückeburg wirkte und als 
Generalsuperintendent im 
Goethe’schen Weimar keinen leichten 
Stand hatte, ist ein Dank- und Trost-
lied in einer von der Aufklärung ge-
prägten Zeit, das mit einer inständi-
gen Bitte schließt: „Bleib bei uns, 
Herr, verlaß uns nicht, führ uns 
durch Finsternis zum Licht, bleib 
auch am Abend dieser Welt als Hilf 
und Hort uns zugesellt.“

Eines der schönsten und glaubens-
vollsten Lieder unserer Zeit verdan-
ken wir Hans Graf Lehndorff (1910-
1987), dem Autor des „Ostpreußisches 
Tagebuch“, der die Hölle des Todesla-
gers Königsberg (1945-1947) überlebte 
und als Arzt noch viele Jahre in Bonn 
wirkte. Sein Lied „Komm in unsre 
stolze Welt, Herr, mit deiner Liebe 
Werben“ (EG 428) ist ein fünffacher 
Ruf nach Erlösung. Die weiteren Stro-
phen beginnen: „Komm in unser rei-
ches Land“, „Komm in unsre laute 
Stadt“, „Komm in unser festes Haus“ 
und „Komm in unser dunkles Herz“. 
Lehndorffs inständige Bitte: „Wende 
Haß und Feindessinn auf den Weg 
des Friedens hin.“ lJohann Gottfried Herder (1744-1803) 
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zahlen, war das nicht zufriedenstel-
lend. Zu viele Dinge sind parallel 
gelaufen – großer Kirchentag, kleine 
Kirchentage auf dem Weg, die Welt-
ausstellung Reformation in Witten-
berg. Da wollte man zu viel auf ein-
mal, ohne viel zu erreichen. 

Ist es der Kirche gelungen, Luther 
zum Thema zu machen?

Luther ja, seine Lehre nein. Viel 
Umsatz mit Luther-Keksen, Luther-
Socken und Luther-Kondomen ja, 
aber die zentralen Leistungen Lu-
thers nein. Denken Sie an seine Ver-
dienste um die Bildung, Stichwort 
Schulpflicht, oder das Sozialwesen, 
Stichwort Leisniger Kastenordnung. 
Viel Banales wurde über Luther ver-
breitet, aber seine geniale Berufungs-
lehre, die uns sagt, wie wir in der 
Welt zu leben haben, wurde unter-
schlagen: nämlich dass jeder von uns 
den göttlichen Auftrag hat, in unse-
ren „Ämtern“ — als Journalist oder 
Putzfrau, Mutter, Polizist oder Schü-
ler — dem Nächsten aus Liebe zu 

dienen. Das macht uns zu Priestern, 
sagt Luther – zu Priestern nicht auf 
der Kanzel, sondern im weltlichen 
Reich.

Wie viele Zeitgenossen sehnen 
sich nach geistlicher 
Orientierung. Lei-
der wurde ihnen 
viel zu wenig davon 
gesagt, dass wir 
laut Luther aus 
Gnade und durch 
unseren Glauben an Christi Erlö-
sungswerk am Kreuz dazu freige-
stellt sind, in der Welt unsere Ärmel 
hochzukrempeln und mitzumischen, 
ohne uns pausenlos fragen zu müs-
sen: Sündige ich jetzt, wenn ich ver-
standesgemäß handele?

idea wird eine eher kirchenkriti-
sche Haltung nachgesagt ...

Wir bei idea verstehen uns ganz 
klar als Teil der Kirche. Es ist nicht 
unser Ziel, die Kirchen ständig nur 
zu kritisieren. Allerdings wir sehen 
unseren Auftrag auch darin, Fehlent-Herr Pankau, die Auflage konfes-

sioneller Zeitschriften geht zurück. 
Wie wollen Sie dem bei idea ent-
gegenwirken?

Der Auflagenrückgang betrifft die 
gesamte Branche, also nicht nur 
konfessionelle Blätter. Dankenswer-
terweise ist die Auflage von ideaS-
pektrum seit Jahren relativ stabil. 
Aber das ist kein Selbstläufer. Mehr 
denn je fragen Käufer heute: Was 
habe ich davon, wenn ich dieses oder 
jenes Blatt kaufe? Mehr denn je gilt 
deshalb auch der Leitspruch: Man 
muss heute besser werden, wenn 
man morgen noch gut sein will. Für 
Christen und uns christliche Medien-
macher gilt das in besonderer Weise, 
wie ich finde. Denn unsere Aufgabe 
ist es ja nicht nur, irgendwelche 

Nachrichten zu verbreiten, sondern 
alles, was mit der besten Nachricht 
der Welt zusammenhängt – Jesus 
Christus.

Aber ist es das, was die Menschen 
suchen?

Wenn Sie sich am Bahnhofskiosk 
umschauen, finden Sie unzählige 
Magazine, die Ihnen ein besseres 
Leben versprechen, die Ihnen Hei-
mat und Geborgenheit vermitteln. 
Ein Beispiel ist das Magazin „Land-
lust“. Es ging gleichsam durch die 
Decke, als es vor ein paar Jahren 
neu auf den Markt kam. Dabei bot es 
zugespitzt gesagt nicht viel mehr als 
wunderschöne Fotos von Pflanzen, 
Gärten und Landhäusern. Die Ma-
cher verstanden es, mit der Sehn-
sucht der Leser zu spielen – der 
Sehnsucht nach den guten alten Zei-
ten, in denen sie, die Leser, selbst im 
Garten der Großeltern gespielt haben 
und in denen das Leben unbeschwert 
war. Ich bezeichne das als die Sehn-
sucht nach dem verlorenen Paradies. 
Diese Sehnsucht treibt Menschen 
um. Und ich frage: Wer, wenn nicht 
wir Christen, hat dazu etwas zu sa-
gen?

Sie kommen aus dem Kernland 
der Reformation und sind im 
Ehrenamt Pfarrer der sächsischen 
Landeskirche. Was ist vom 
500-jährigen Reformationsjubilä-
um geblieben?

Ich habe das Jubiläumsjahr vor 
allem als eine Art großes Volksfest 
erlebt. Besonders im Osten hat die 
Kirche versucht, niedrigschwellige 
Angebote zu machen. Inwieweit das 
gelungen ist, wird man wohl erst in 
einigen Jahren beurteilen können. 
Blickt man allein auf die Teilnehmer-

Zum 1. Januar 
2018 übernahm 
Matthias Pan-
kau von Hel-
mut Matthies 
die Leitung der 
evangelischen 
Nachrichtena-
gentur idea
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wicklungen beim Namen zu nennen 
– ob bei ethischen oder theologi-
schen Fragen. Es darf uns doch nicht 
in Ruhe lassen, wenn jedes Jahr 
Zehntausende der Kirche den Rü-
cken kehren. 2016 – für 2017 liegen 
noch keine Zahlen vor – verließen 
352.000 Menschen die beiden großen 
Kirchen. Man muss kein Mathe-Genie 
sein, um zu ahnen, wohin das führt, 
wenn dieser Trend anhält.

Es heißt, die Kirche müsse sich 
ständig erneuern – ecclesia sem-
per reformanda est ...

Genau. Die Institution Kirche war 
nie statisch. Das heißt, Formen än-
dern sich – Sprache, Musik, Predigt-
stil. Auch wenn ich als sächsischer 
Lutheraner eine gesungene Liturgie 
bevorzuge, ist mir sehr wohl be-
wusst, dass das keine Heilsfrage ist. 
Anders ist das bei den Inhalten. In 
der Confessio Augustana heißt es: 
Die wahre Kirche ist die Versamm-
lung aller Gläubigen, bei denen das 
Evangelium rein gepredigt und die 
heiligen Sakramente dem Evangeli-
um gemäß gereicht werden. Wenn 
Pfarrer also zentrale christliche Be-
kenntnisse wie die Jungfrauengeburt 
als Nebensächlichkeit abtun oder 
behaupten, Jesus sei gar nicht leib-
lich auferstanden, dann sind das 
keine Geschmacksfragen, sondern 
Heilsfragen. An denen darf die Kir-
che nicht rütteln. 

Vielen Dank für das Gespräch!
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